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vertreh.'r "I raktionl\lTlll!>" \'or. im 
Mal fe-uerte- Ulbricht Franz "Dahlrm, 
Uppmanns politischen Mentor. 1m 
Juli entzog man Llppmonn ohne 8e­
grilndung die Leitung d.r FDJ-Ab­
ordnung zu den IV_ Welt\ugendfnt­
splelen_ Im August strich mon Ihm 
ein Studium an der Moskauer Kom­
somolhochschule_ 

Zudem scheiterte zur gleichen Zelt 
ein Großeinsatz mehrtrer tausend 
FOJler, die nach der Schlappe vom 
17_ Juni den ,Neuen Kurs' Im We­
sten propagieren und damit die KPD 
im Bunde"agswahlkampf unterstOt­
zen sollten. Die übereilt und schltcht 
vorb<-reitete Mission führte zu Ver­
haftungen der meisten Emissäre 
schon an der Grenze, WIe- üblich 
wurde ein "Schuldiger· gesucht. AI. 
Uppmann von dieser Aktion aus dem 
West~1l ltlrückkehrlE'. erhitlt er eine 
.. EinLlt1un~ 7\1 €'Inem Gespräch" bei 
Herrn,1fHl M01tt'rn. in seiner Eigen­
sch<lfl ,11~ V('lf.,itnnoer der Zentralen 
Paritiknf1trollkommi<i<iion einer der 
oberc,ten 1.;1.1uHl:lturen vermeintli: 
eher AKrnt€'ll, Ahw('ichler, Saboteure 
und alldl'rrr .. Angt'"legenhE'iten-

Helll? I Ippman n kilnnte mehrere 
Fällr, in denen \olcherart ,.Eingela­
dene" IlIdll 7\Huck, sondern in den 
Kna\t oder !Tl fin sowieti~ches Ar­
beit\lag~r R('konHnen waren. lIals 
über Kopf hcs("hloß er zu fliehen. 

HnnE'ckN ""uL\t(' \'on den Sta'ii-Er­
mittltlllgt'll Rrgen Lippmann. Deren 
t'inzi~e'j ,.Lrgdmis" war eine falsch 
datierte Vrrhaftung durch die Gesta­
po. Daß der iHdische Fabrikanten­
~ohn AIl\( hwitl. und HucheTlwald 
mit lIi1h' kflmmun!sti'icher Mithäft­
linge ühl.'rleht und danach uner­
müdlich aktiv am FDJ-Aufbau in 
Thüringen teilgenommen hatte, 

j '"h I 1)'1'1".'11" !I" 

dlt'ihundt'rll,HI\l'lhJ \\ l'\t/1l,Hk au\ 
tlt'r rDJ-Kas~e mitgehen 1i1'ß. war 

. t'benlowt'nig der Grund für Honek­
ktrs hriE'Oiche "Rt'mühun~t'n" wie 
die angl~bo1lme Hilfe. Vielmehr v('r-' 
fügte lippmann, seit 1949 mit der 
t.eitung der gegen die Bundesrepu­
blik gerichteten FOJ-We,tarbeit be­
auftragt, über liefe Einblicke in da, 
Illegale Wirken der 1951 verbotenen 
West-FOJ sowie geheime Strukturen 
d~r damab noch nicht verbotenen 
KPD. Ostberlin furClVete um deren 
Prel,~abe als neues Bflastungsmate­
ri.llm laufenden KPD-I'rozeß. 

Sinkender Stern 

Daher diktierte l-Ionecker nach Ah­
sprachr mit H. M. (lh.'rmann Ma­
tern) und der Staatssicherhrit den 
1itirrten Brld Ditrtibl'r hinaus oc\aß 
Honrcker auch ein perc,ollli<.he" :\t!o­
tiv für Will lIandt:'ln, W;:H doch \ein 
E'igt'nl'f politischer Stur7 nicht am-
7u')lhliegt·n. Kat<1strophale Zmtänue 
im grol\aufgehau'Ochtt'1l .,Dienst für 
DE'utsthland", der im pnlitischen Fi­
asko ~N.'nd('te .. Kampf gl'~('n <.he jun­
gt>n Gemf'inden" ~OWil' t.:ine steigen­
de Zahl jugendlither Hüchtlin/{t' hat­
tE'n Hom'( \.;('T\ Stern im Pnlithuro <iin­
ken las'O('n hnt' denkbare Konse· 
quenl am I.lppmann<; Hucht War die 
Ablöo;ully, ut·" rDJ-Vor~it7('nuen. 

l.ippmann wußte. d;1g t'r mit sei­
ner HuclH in eine ElOhatmstraße ge­
gangen war Dennoch lwantwortete 
E'r Honc(krrs Rrief. Auf 7wölf Seiten 
Irgte ("r v'ine HU<.:htgrllnde dar: "Du 
o;tt·llq uie rrd~t' J(;'s Vt'rtfJUen\. Wa, 
mußte ich dcnken b(>j aB diesem 
stummen Mißtrauen um mich her­
um? Nun {'s ist klar tlnd von mir 

l''' \it.'11 1'1\\ ~il'm\.hl'n handelt. dh? 

man : für keinr anst ~t."n 
Leute . .Ir hält. Oie bet. .Itet 
man, isoliert sie und läßt sie ruhig 
weiter mimen, bis der Ring gcschl~s­
sen ist, und dann hauen die Sicher­
heitsorgane zu! Offensichtlich wurde 
bel mir dieser Weg beschritten-zehn· 
Monate lang." 
, Lippmann zählte dann ,Fäl1e· auf, 
die ihm besonders zu denken gaben: 
Franz Dahlem, Anton Ackermann, 
WiJhelm Zaisser und Walter Bartel. 
Wenn diese langjährigen Parteifunk­
tionäre gnadenlosabserviert wurden, 
so t·ragte Lippmann, wie würde man 
dann erst mir ihm verfahren? .Und 
nun zu Dir. Keine Anklage sol1 das 
sein, sondern Dir Deine Frage des 

l\t 11\ l(h un·~.J,\[ bVI Un, Inub nu~ h 
untprsucht werden. Du wir.,t nicht 
in dieser Funktion weiterarbeiten 

Entführung gepl·"'! 

können, zur Schule kannst Du auch . Diesen· Brief befön .... ,(e .. Maria 
nicht gehen, geh in einen Betrieb Mül1er' am 31. Oktober. In einem 
oder etwas anderes, Nichts von allt· spä.teren "ßericht hieß es: ,.Es war ge· 
dem. Du tatest immer so, als wenn : plant, den L. bei der Deckadress. 199 
nichts Wäre, aber alle Deine Anwei- in die Falle zu locken und gewaltsam 
sungen, Dein Benehmen stand im in die DDR zu bringen. Zur Durch­
Widerspruch dazu· ... 11 ,führuIfg der operativen Kombination 

Als .Marla Müller" diese Antwort wurde ein GI der HA 11 zur Beobach­
am 18. Oktober abholte, waren in tung der Deckadresse 199 nach Ham­
Ostberlin fOr Lippmann schon alle burg entsandt. Dieser GI wurde in 
Messen gelesen. Denn der Honecker- Westdeutsch land festgenommen 
Brief war für die Stasi nur eine der in . und hat über seinen Auftrag konkret(' 
Aussicht genommenen Möglichkei- Angaben gemacht. Daraufhin veröf­
ten, den kenntnisreichen Insider ,zu- fentlichte der ,Telegtaf' am 17. 11. 
rückzuholen'. Längst lagen konkrete einen Artikel über geplante Maß· 
Entführungspläne vor_ D~ der Flücht- nahmen der StaatSsicherheit gegen 

L." Fortan hatte "Maria MüHer" keine 
Post mehr für den .. lieben Dieler". 
Die Verhaftung des GI oder GM be­
wahrte Lippmann vor t;'iner Enthih­
wng mit unji{ewissem Ausgang. 

Aufnahmen von Heinz lippmann im KZ Auschwitz. 

Die öfft'ntliche "Verurteilung" 
Lippmanns in der DDR erfolgte im 
Januar 195-\. Die SED bezeichnete 
ihn als "abscheulichen Vcrrät(.~r" und 
.entkommenen Slansky". Sie scheute 
die Perfidie ni(1)t, dem langjährigen 
KZ-Häftling Spitzeldienste für die Ge· 
stapo anzuhängen, 1m Auftrag des 
Politbüros kritisierte Karl Schirdew.an 
auf einer Zentralratstagung die FDJ­
Führung zwar scharf, vermied es 
aber j Honecker persönlich anzugrei­
fen, da Ulbricht sein~ schutlende 
Hand über diesen gehalten haUt>, In 
einer vorbereiteten EntSChließung 
bekräftigte der Zentralrat "eit1".tim· 
miR den Beschluß, den ßanditen 
LippmJll1l aus dem Zentralr.11 der 
FDJ aU5zuschließen und aus der FDj 
auszustoßer( . 

;'ll,I-,\11 

)1\ ).;-' j'II!,IH.'def llInJ.(.·h~t weitl'f. \11 
11111\ :ilichen Machtkampf h;1t-
tell:. allerdings nie eine reeIlt 
Chance. Virtuos nutzte die aus Mos­
kau heimgekehrte KPD-Führung ihn 
privilegierte Beziehung zur Besat· 
zungsmacht. Mit Zuckerbrot und 
Peitsche wurden die sozialdemokra­
tischen Mitglieder schrittweise diszi· 
pliniert und umerzogen oder abel 
aus der Partei gedrängt. Dabei kam 
es zu willkürlichen Verhaftungen, 
die BOlivier mit zahlreichen Beispie· 
Ien illustriert. Der .. sozialdemokrati· 
sehe Ungeist" - aus der Sicht der SfD· 
hihrung - erwies sich als außerst zäh· 
lehig. 

An der Basis 

~1('hrcren Partei<i;lUht>rungen zum 
lrot7 brach der ,,~ozjaldemokrah\· 

Inu," 10 den Junita~('n des Jahr('~ 
19~d an der SED-Hasis mit großer Hef­
tigJ..eit lwrvor. Doch gep;en sowieti 
s .... he Pull/er und dt'utsche Stilats:-.i 
<. herlll'it WtH kein AU"okommen. Am 
Ent1r stand die" Partet Neuen Typ .. " 
die nur noch \venig mit der SED dl'~ 
Jahre<; 1946 gemein hatte. B('atri~ 

Ih.-nlvit>r hat diese Elltwkklun~, dit 
dnl' Voraussetlung fur den AUt1>all 
der SEil-Diktatur östlich der E1b, 
war. anschaulich und mit großer 0(.' 
tdil~enntnis geschildert. 

Beatrix Bouvier: Ausges(haltet! So 
zialdemokraten in der sowjetischer 
Besatzungszone und in der DDR 
1945-1953. Bann: Verlag J.H.W 
D;e'z Nachfolger, 1996,3675., 49,8C 
Mark. 
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Häftling war nicht gleich Häftling 
. .. ~ 

Neue Forschungen zum Konzentrationslager Ravensbrück stellen den Mythos von der Solidarität aller Gefangenen in Frage ~ 
, .', 

Von 5usanne Lenz 

Hiltrud E. zum Bei'piel. ,Sie wurde 
bereits im schulpflichtigen Alter -
.Ie war Hilfsschülerin - durch das 
Jugendamt betreut. Sie entstammt 
einor gemeinschaftsfremden Familie. 
Als noch ,chulpfllchtlges Madchen 
wurdE" sie von den Eltern zum Betteln 
angehalten. Bei solchen Glingen 
fuhrte ,ie mehrfach Diebstllhle aus. 
In sexueller Hinsicht äußerst aufge­
klärt, gab ihr triebhaftes Verhalten 
zu Klagen Anlaß ( ... ) Nur äußerste 
Strenge kann dazu verhelfen, die E. 
auf den gesetzmäßigen Weg zu ver­
weisen.lhre Unterbringung in einem 
Arbeits- und Besserungslager er­
,chelnt geboten.· Diesen Vorschlag 
machte die Kripo im Novemoo 1942 
beim Reich,kriminalpolizelamt In 
Serlin. Im Januar 1943 kam die au' 
Dui,hurg ,tarnmende IIiltrud E. Ins 
](onlentrationslager RavensbrGck. 
Sie war 19 Jahre .It. Im KZ trug sie 

den schwarzen Winkel der "asozia­
len' Häftlinge. 

Die Forschung hat ..,t in den letz­
ten Jahren begonnen, diese Häft­
ling.gruppe ohne Lohby und gesell­
schaftlichen Einfluß wahrzuneh­
men. Eine Arbeit zu dem Thema ent­
steht zur Zeit am Institut für Antise· 
mlli.mu,forschung der Technischen 
Universität Serlin_ Christa 5chikorra 
hat "asoziale" Häftlinge im Frauen­
konzentrationslager Ravensbrilck 
zum Thema ihrer Promotion ge­
macht. Ihre Forschungsergebnisse 
stellte sie auf dem Kolloquium 
,.Neuere Forschungen Zur Geschichte 
des Frauen-l<Z Ravensbnick ll vor, das 
diese Woche in der Gedenkstätte Ra­
vensbrück in Fürstenberg stattfand. 

Der Begriff "asozial" oder auch 
.. gemeinschaftsfremd" ,wie es im NS· 
Jargon hieß, war nicht klar definiert. 
Er sei Sammelbegriff fur alle gewesen, 
die nicht in die "deutsche Volksge­
mt'inschaft" paßten. sagt Christa 

Schikona. Erst 1944 wurden in dem 
Gesetzesentwurf zur "Behandlung 
Gemeinsehaft,fremder" Kriterien für 
die Einstufung als .Asozialer" ge­
nannt: ,Charaktermängel, !.ieder­
lichkeit, die Neigung zum Betteln 
und zur l.andstreicherei sowie eine 
unmora lische . Lebensführung." Im. 
Zuge der .vorbeugenden Verbre­
chensbekämpfung" konnten .Aso­
ziale" auf unbestimmte Dauer ln ein 
Konzentrationslager gebracht wer­
den. 

Al. ,Gefahr für die Voll<sgesund­
heit und Wehrkrah des deut,chen 
Volkes" kamen zum Beispiel Prosti­
tuierte Oder unter Prostitutionsver· 
dacht stehende Frauen ins KZ. D,bei 
habe auch die .Aufrechterha ltung 
der Heimatfront", also die Dtszipli· 
nierung der EhefrauE"n von Soldaten, 
eine Rolle gespielt, So Christa Schi­
korra, Mit dem Vorwurf ,hwg" (häU­
fig wechselnder GeSChlechtsverkehr) 
wurden aher nicht nur manche EhE"· 

frauen von Soldaten willkürlich be­
lastet, sondern diese Anklage war 
auch ein Instrument, um unange· 
paßt lebende Frauen· verfolgen zu 
können. 

Ein Teil der Betroffenen waren jun­
ge Frauen, die direkt aus Fürsorge­
einrichtungen ins KZ kamen_ Der . 
dritten Gruppe wurden "verbreche­
rische Delikte" wie Diebstahl, Ab­
treibung oder Arbeitsvertragsbruch 
unterstellt. Die 20jährlge Klara S. 
wurde im Mai 1943 als .Asoziale" in 
Vorbeugehaft genommen, weil sie 
. angeblich mi t einem Mann zusam· 
men war j der als sogenannter "Zi­
geunermischling' gefuhrt wurde. 

Anders als Wlderstand,kämpfe­
rinnen oder ,.Zeuginnen Jehovas ll 

teilten die Friluen mit dem schwar· 
zen Winkel keine Weltanschauung. 
Die Zugehörigkeit zur Gruppe der 
"Asozialen" schuf lo;eine gemeinsame 
Identität. Kennzeichnend für ihre Si­
tuation sei deshalb auch ihre Verein-: 

zelung im KZ gewesen, sagt Christ. daß sie vor allem mit ihren Auss.gen 
Schlkorra, Zu einer von Dominanzverhalten, 

Die Winkel wiesen den Häftlingen Vorurteilen, Ausgrenzung und Stig· 
'ihren Platz in der. sozialen Rangord- matisierung geprägten Häftlingsge. 
nung des Lagers zu. Diese Rangord- seilschaft ein Tabu berilhrt. Die In· 
nung war zwar von der 55 aufge- nensicht auf das KZ Ravensbrück hat 
zwungen. wurde aber von den Härt- bisher vor allem die .. Erinnerungsli. 
lingen weitgehend übernommen. teratur" aus dem Kreis der politi· 
Unter anderem auch deshalb, weil sehen Häftlinge geprägt. Deren 
sie Werte und Vorurteile aus ihrer Schwerpunkt liegt auf der Solidaritä\ 
Zeit vor der Haft mitgebracht haben. der Häftlinge und Aktionen des Wi· 
.. Die Frauen mit dem schwarzen derstands_ Die Untersuchung Schi· 
Winkel galten als arbeitsscheu, feige, korras stellt nicht nur den Mytho, 
korrumpierbar, verdreckt und un- der Häftlingssolidarität in Frage, son· 
moralisch", sagt Christa Schikorra. dem auch die ExistE"nz einer ge· 
Sie standen am unteren Ende der meinsamen LagerwirklIchkeit deI 
Häftlingshierarchie. Da, änderte sich Häftlinge. Doch Häftling war nich, 
erst mit der Ankunft polnischer Frau- . gleich Haftling, auch wenn die Be· 
en, der ersten Grupp<' von Auslände- gritfe von "oben" und ,unten" io 
rinnen im KZ Ravensbrück. Die der Häftlingshierarchie vorsichtig zu 
Gruppe der reichsdeutschen "Aso- setzen sind. Denn letztendlich be 
zialen" wurde nun gegenüber den deuteten sie nur, ob die Chance ejne~ 

'sogenannten .,slawischen Unter- Opfers, die Mordmaschine KZ 7." 
~enschen" aufgewertet. überleben. etwas größer oder etwa~ 

Christa Schikorra ist sich bewußt, kleiner war, 
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